KINDERRECHTE und JANUSZ KORCZAK
1924 wurde die Genfer Erklärung über die Rechte des Kindes von der Generalversammlung des Völkerbundes verabschiedet. Sie bekam aber nie eine Rechtsverbindlichkeit. Erst am 20. November 1989 verabschiedete die Generalversammlung der Vereinten Nationen die Konvention über die Rechte des Kindes. 
Österreich ist 1993 der UN-Konvention über die Rechte des Kindes mit Vorbehalt beigetreten. In der Präambel der Konvention wird die Würde jedes Menschen betont und "dass das Kind zur  vollen und harmonischen Entfaltung seiner Persönlichkeit ... und umgeben von Glück, Liebe und Verständnis aufwachsen sollte" und "dass das Kind auf ein individuelles Leben in der Gesellschaft vorbereitet ... und insbesondere im Geist des Friedens, der Würde, der Toleranz, der Freiheit, der Gleichheit und der Solidarität erzogen werden sollte". 
Im Weiteren seien nur die für das Schulwesen wichtigsten Artikel angeführt: 
Art. 2: Das Kind ist vor jeder Form von Diskriminierung zu schützen, das Wohl des Kindes (Art. 3) und seine Entwicklung ist vorrangig zu berücksichtigen (Art. 4). Sobald das Kind fähig ist, eine eigene Meinung zu bilden, hat es das Recht, diese "in allen das Kind berührenden Angelegenheiten frei zu äußern" (Art. 12). Selbstverständlich hat ein geistig oder körperlich behindertes Kind das Recht, "ein erfülltes und menschenwürdiges Leben unter Bedingungen (zu führen), welche die Würde des Kindes wahren, seine Selbständigkeit fördern und seine aktive Teilnahme am Leben der Gemeinschaft erleichtern" (Art. 23). Und in Art. 29 heißt es, dass die Bildung des Kindes darauf gerichtet sein muss, "die Persönlichkeit, die Begabung und die geistigen und körperlichen Fähigkeiten des Kindes voll zur Entfaltung zu bringen". Dies geschieht in Schulen leider nur zum geringen Teil und so erfahren die Kinder und Jugendlichen im Sinne von Johan Galtung tagtäglich "strukturelle Gewalt". 
Das Wissen darüber ist da, aber diese Rechte werden erst gelebt und können erst gelebt werden, wenn jeder mit der Einstellung der Achtung, der Wertschätzung, der Ehrfurcht vor dem Kind diesem begegnet. Janusz Korczak hat diese Einstellungen in einer Weise gelebt, die so außerordentlich war, dass wir nie genug von ihm lernen können. Deshalb halten wir sein Erbe aufrecht. Er wie alle großen Pädagogen fordern die Lehrer und Lehrerinnen zur Selbstreflexion auf. Sie mögen sich zuerst selbst kennen lernen, bevor sie Pädagogen sein können. Diese wesentliche Voraussetzung lernen sie nicht.   
Janusz Korczak, der seine Pädagogik aus dem von ihm selbst leidvoll erlebten Kontrast entwickelt, prangert die Schulen an. „... wir gleichen ihre Charaktere an, ordnen ihre Initiative aus. Wir haben die Kinder nummeriert, haben eine mit  Tausenden von Gesetzen, Verordnungen und Anordnungen dem Gefängnis ähnliche Disziplin eingeführt. Wir führen mit ihnen kluge Reden, die zum sophistischen Verständnis beitragen sollen. Die Kinder bekommen fast keine Luft in diesem brutalen, kalten, künstlichen Leben, das ohne jegliche Illusion und Poesie ist.“ (VK 51) 	 
Janusz Korczak hat eine Vorstellung vom Kind, die völlig realistisch ist, er kennt keine Gefühlsduselei, sondern die genaue, liebevolle Beobachtung des Kindes wie es sich entwickelt, wie es im Prozess ist, steht im Vordergrund. Das Kind ist Subjekt und darf für nichts instrumentalisiert werden. Dafür stehen auch seine Kinderrechte.   
„Achtung! Entweder wir verständigen uns jetzt, oder wir trennen uns für immer. Jeder Gedanke, der sich heimlich davonstehlen und verbergen will, jedes sich selbst überlassene, ungebundene Gefühl sollte zur Ordnung gerufen und durch den gebietenden Willen gezügelt werden. 
	 Ich fordere die Magna Charta Libertatis als ein Grundgesetz für das Kind. Vielleicht gibt es noch andere - aber diese drei Grundrechte habe ich herausgefunden: 
	 1. Das Recht des Kindes auf seinen Tod. 
	 2. Das Recht des Kindes auf den heutigen Tag. 
	 3. Das Recht des Kindes, so zu sein, wie es ist.“ (WL, S. 40)   
Das sind so äußerst fundamentale Rechte des Kindes. Gelebt werden sie höchst selten. Denn das würde eine Individualisierung des Lernens voraussetzen. In den pädagogischen Akademien wird die Vermittlung von Bildungsstandards gelehrt, anstatt jene Fähigkeiten und Fertigkeiten, die man braucht, um sich alle beliebigen Standards anzueignen.   
"Nehmt euch in acht: der starke, brutale homo rapax bestimmt das moderne Leben; er diktiert die Verhaltensweisen. Seine Zugeständnisse an die Schwachen sind eine Lüge, unehrlich ist die Ehrerbietung für den Greis, die Gleichberechtigung für die Frau und das Wohlergehen für das Kind. Obdachlos irrt das Gefühl umher - ein Aschenbrödel. 
Kinder jedoch - in ihrem Empfinden sind sie Königskinder, Dichter und Weise. Wir sollten Achtung haben, wenn nicht gar Demut, vor der hellen, lichten, unbefleckten, seligen Kindheit." (Das Recht des Kindes auf Achtung)   
Mensch, Arzt, Pädagoge und Dichter.  Polnischer Jude in Warschau 1879 geboren und 1942 mit seinen Kindern im Konzentrationslager Treblinka ermordet. Wir pflegen sein Erbe, weil er unter wenigen die Liebe zum Kind im Besonderen und zu allen Menschen durch sein Leben und seinen Tod bezeugt hat. Obwohl ihm nahegelegt wurde, den Todeszug nicht zu besteigen, hat er seine ihm anvertrauten Kinder auf ihrem Weg in den Tod völlig bewusst begleitet.  Ein wahrhaft Gerechter, der auch seine Mörder und die seiner Kinder nicht gehasst hat.   
Seine Pädagogik ist erzählend und konstitutionell. Erzählend in dem Sinn, als Janusz Korczak keine systematische Pädagogik geschrieben hat, sondern sie aus den Notwendigkeiten des Zusammenlebens mit den Kindern unter der Voraussetzung der Liebe zum Kind aus genauer Beobachtung entwickelt. Daher sind seine Bücher eine unerschöpfliche Quelle für den Pädagogen. 
Janusz Korczak nennt sich einen „neuen, »konstitutionellen«"Pädagogen, der den Kindern nicht deshalb kein Unrecht zufügt, weil er sie gern hat oder liebt, sondern deshalb, weil es eine Institution gibt, die sie vor Ungerechtigkeit, Willkür und Despotismus des Erziehers schützt“ (SW 4, S. 312, vgl. dazu auch Beiner 1996, S. 339). Er führt eine Anschlagtafel ein, die das Leben in einer Gemeinschaft erleichtert, weil durch sie Informationen zwischen allen, Erziehern und Kindern,  leicht ausgetauscht werden können, einen Briefkasten, Regale für Spiele, Lexika, eine Handbibliothek, ein Heft für Eintragungen aller Art, ein „Kontrollbuch“ für Ausgänge und ein Heft für Tausch- und Kaufaktionen der Kinder und Jugendlichen, einen Schrank für Fundsachen, einen kleinen Laden[footnoteRef:1][1]. Er hat diverse Dienste, eine Betreuungskommission, Konferenzen mit den Kindern, eine Zeitung von Kindern für die Kinder, ein Kameradschaftsgericht mit einer extra Gerichtszeitung und einen Sejm[footnoteRef:2][2], ein Kinderparlament eingeführt (SW 4, S. 256 - 315). Korczak gibt allen diesen Einrichtungen eine besondere Bedeutung für die Entwicklung der Kinder. So lehrt die einfache Einrichtung des  Briefkastens auf „eine Antwort zu warten“, zwischen wichtigen und unwichtigen Angelegenheiten zu unterscheiden, „zu denken und zu begründen“, „zu wollen und zu können“ (SW 4, S. 259). In seinem Konzept der „Schule des Lebens“ (1907/08) weist Korczak auf die Fähigkeiten hin, die durch solche Einrichtungen motiviert und im Prozess der Tätigkeiten erlernt werden. Alles was auf den Entwicklungsprozess wirkt – und da hat der Erzieher ein unendliches Feld des Beobachtens und Forschens – wird in einer Weise gestaltet, dass es in die Richtung von mehr Handlungskompetenz in allen Erfahrungsbereichen in sich ausweitenden Räumen bis hin zum Globalen führt.[footnoteRef:3][3] Was vermögen nun nach Korczak diese Einrichtungen für die entwicklungsdynamisch angemessene Handlungskompetenz der Schüler im genannten Sinn zu leisten?  [1: [1] vgl. Der Bakrott des kleinen Jack (SW 12) ]  [2: [2] Name des polnischen Parlaments ]  [3: [3] vgl. König Macius der Erste (SW 11), vgl. dazu auch Dietrich Benners Konzept des ersten regulativen Prinzips der Pädagogik, der „pädagogischen Transformation gesellschaftlicher Einflüsse und Anforderungen“ (2001, S. 128). ] 

Janusz Korczak hat ein Kinderparlament, ein Gericht, eine Schülerzeitung, einen Beschwerdekasten eingeführt, um auch sich als Erzieher und Lehrer vor Übergriffen zu schützen. Er schließt die Schule unmittelbar an die Notwendigkeiten des Lebens an. Er entwickelte eine "Schule des Lebens" (1907/08), in der er zeigt, wie aus den Notwendigkeiten des Zusammenlebens alle jene Kompetenzen gelernt werden können, wie sie der Lehrplan vorsieht. Deshalb schrieb er den Roman: Der Bankrott des kleinen Jack, in dem Jack auch wenn mit wenig Erfolg einen Laden für die Belange der Schule einrichtet. Wichtig ist nicht der Erfolg, sondern was Jack dabei lernt. 
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